
enerfahrung sein, da S1e der Parteinahme Küng II 1ne außerst umfassende, de-
Jesu enfspricht. taillierte und auf alle Nur möÖögli:  en Pro-

der Tagung, uüub: die dieses Bu:  R be- eme 1n differenzierter Weise eingehende
richtet, wurden wel weitere Aspekte ange- Darstellung des neuzeitlichen Ringens
sprochen und durch praktisches Tun DZW. die rage nach der tenz ottes. Er -
Übungen vertieft „Der mgang mıit KOn- feriert und analysiert iın den ersten Ka-
fli  en er 1ggl]l) und „Gemeinschaft- piteln (A—D) mit groDber orgfa und
liche Spiritualität‘“ einrich Jürgens) Ge- Akribie die verschiedenen Denkansätze se1it
ckt bleiben diese sich interessan- Descartes er Pascal, egel, euerbach,
ten eiträge notgedrungen blaß Kin Mar und Teu bis hin letzsche, —_
Leser (D, der iıcht dabei WAäar, annn vieles bel die genannten Philosophen jeweils
NUur schwer nachvollziehen Leichter ist repräsentatıv für unterschiedliche Antwort-
da schon, cie 1sStTorısche Relativierung {G= möglichkeiten auf die Gottesfrage zZu Wort
ter „Bilder“‘ un!' „Wesensaussagen‘‘ kommen 1äßt, ihnen verwandte Denkrich-
verstehen, die arlheinz Frankl ),, Vergan- en berücks  tigt und die ihnen
genheit ein Element zukünftiger Dirı- resultierenden Konsequenzen welterver-
tualitaät?“‘“ mit er un er hilf- folgt. SO verbindet die kontroversen An-
reicher Detailkenntnis eistet. Er ermöÖög- Aätfze vVon Descartes und Pascal mıit der
licht dadurch ine befreiende Distanz wıssenschaftstheoretischen Diskussion der
ideologischen Grabenkämpfen, iın denen egenwa: und ihren Repräsentanten
estiimmMTie Ausformungen des mMties wıe Wittgenstein, Carnap, Popper un: Kuhn.
der Spiritualität N! als göttlich sank=- Mit eNormer Detailkenntnis werden auch
tionijert behauptet werden. die naturwissenschaftlichen und naturphi-
Ergänzt wird das Bu:  R durch wel nspra- losophischen Fragestellungen Diskus-
chen VO:  - Stefan Läszl6 und Heinrich 10N este. 1mM etzten Kapıitel Dri=
Jürgens Anregungen ZUr persönli  en Be- gens nochmals 1m usammenhang mi1t dem
sSinNNung. Es ist jedo efürchten, daß roblemkreis „Gott un eine Welt‘“ Es
auch nach der Lektüre des es bei ıner geht Kuüung De1l diesen apiteln zunäachst
Dloß privaten Besinnung bleibt g2aTr nıicht ine chnelle un! womögli
die Dbsicht etiwa VO  ® Heinrich Jürgens kurzschlüssige Apologetik 1 il der fIrü-
Solange die nNngs VOT einander icht heren Fundamentaltheologie, sondern
überwunden wird, bleibt die als Anfrage die Problematisierung der denkerischen
gemeinte Feststellung VO  - Gilbert Niggl Voraussetzungen: Vernunftft und Glaube, (ie-
hne Antwort S g1D%t aum ein inten- schichtlichkeit und Notwendigkeit, uns:
S1veres Verlangen 1ın uns, als unNs SC zeigen der Wirklichkeit, Illusion oder ealität,

dürfen, W1e WI1Tr Sind“‘‘. Grundmi  Tauen Oder Grundvertirauen. Die
Ulrich Jaekel, Frankfurt Auseinandersetzung wird iın einer Deein-

druckend fairen Weise geführt und OIIien-
bart 1ne geradezu faszinjierende Kenntinis
des ufors, der ın den Anmerkungen TEel-

Heute Gott glauben?! ehrlicherweise immer wieder ara
hinweist, daß bestimmte Kapitel seinen

Hans Küng, Eixistiert Gott? ntwort auf Tübinger Oollegen Durchsicht (und
die (Grottesirage der Neuzeift, Piper-Ver- ggT. Korrektur) vorgele: abe.
lag, unchen—Zurich 1978, 878 Seiten. In den apiteln } bis 1äßt Kün der

Analyse die ynthese folgen: faßt —
Was Küng mit seinem neuesten Werk ble- SaINMEC, Z1e Konsequenzen un! zeig das
tet, ist schli  ‚weg imponierend. Und ZWar ngenuügen der 1M ersten eil referjerten
weniger 1mM Hinblick autf den mfang niworten auf. Er tut auch hier wieder
ımmerhın 767 Seiten ext und er sehr enuisam und vorsichtig. Freilich g-

sSie auch immer wieder: die Eixistenz100 Seiten Anmerkungen) als vielmehr
Hinblick auf den Inhalt. .ottes 1äßt sich ebenso wen.: beweisen
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wıe die iıcht-Existenz. Kın Angelpunkt einsetzen. Nein die etzten apitel
seiner Argumentation scheint m1r das ımmerhın noch insgesamt gute 300 Seiten)
kleine Kapitel IV „Gott als Hypothese‘“‘ en I, den Kauf des es, zumal

ein: „Wenn Gott existierte, dann WaTe gerade diese Ausführungen sehr gut 1n
höheren Klassen der Schule und 1neine grundsätzliche Sun für das ätse

der fraglichen Wirklichkeit angegeben dungsseminaren Z Diskussions- und Ar-
Dann WwWAare die gründende Wirklichkeit gumentationsgrundlage geNOoMMeEN werden
selbst icht mehr eiz unbegründe können.
dann wäre die sich altende Wirklichkeit Zusammenfassend:

dann waäare Das Hineindenken 1n die verschiedenenicht mehr eiz haltlos,
die sich entwickelnde Wirklichkeit icht kontroversen Positionen Z.U.:  H Gottesifrage
mehr eiz ziellos, ..dann waäare die un! ihre unters  iedlichen Denkansätze
zwıischen Sein und se1ın schwebende eriorde: VO Leser ‚War Aufmerksamkeit
Wirklichkei ıcht mehr eiz der Nich- un Konzentration. Aber wer diese Mühe
tigkeit verdächtig‘‘ icht scheut, dem kann das Buch für seine
Doch damıiıt ist die ntiwort noch icht g_ persönliche Entscheidung 1ın der ottes-
geben; denn ‚„„qQUusS der Hypothese Gott 1äßt ra wieder festen Halt untier die Füße
sich nicht auf ottes Wir  eıit 1e- en un das ewußtsein wachruien:
Ben‘““ Aber die ypothese führt den Gott eute glauben, ist keineswegs alt-
enschen VOT die Entscheidung. Wie modisch, unwissenschafitlich oder realitaäts-
sich entscheildeft, oD {Ur oder Gott, Trem! Jl1elmehr Gott eute glauben,
ist, eiz 1ne ache des aubens. Aber ist mehr denn je vernünf{tig, en
diese Entscheidung ist iıcht irrational und Sinn aufgeklärt und realitätskonform.
unbegründbar, sondern ratil0na. un be- Norbert Scholl, Wilhelmsfe
gründbar. enn T 1st die Wirklichkeit
in er Fraglıi elt, die genügen nla
gibt, icht 1LUF eın vertrauendes Ja
dieser Wirklichkeift, ihnrer Identität, Sinn- Einiges ZU achdenken
haftigkeit Uun! Werthaftigkeit ag!
sondern darüber hinaus auch ein Ja NdTrTeuw Greeley, Was nrıistentum —

einem rgrund, Trhalt und Tziel der entlich 1ST, erlag Styrila, Graz— W 1en—
Koln 1977, 203 Seiten.fraglıchen Wir  ichker

Die (Glaubens-)Entscheidung fÜür die Kıx1-
stenz Ottfes begründet Küng 1mM nachfol- Das Buch abe ich MI1 einiger Erwartiung
genden Kapitel noch detaillierter un!: fun- ın die Hand geNOMMEN. Wer sollte das
erter 1 Zwiegesprä mit dem „Gott auch nicht, wenn der erlag den UftiOr als

einen Mann vorstellt, der „1IN der amerl1-der nichtechristli:  en Religionen‘“‘, mi1t dem
„Gott der Bibel“‘ un mıiıt dem „Gott Jesu anıschen Öffentlichkeit wa jenen Stel-
Christ1“. Hier verläßt der UtiLOTr manchmal enwert hat wı1ie Hans Küng ın der EeUTO-

das irenge rgumentieren un! wagt das päischen el SiNnd Theologen; Greeley
Pathos (im positiven Wortsinn!), hier ist zusätzlich Humanwissenschafftler, nam-

lich Soziologe*‘. Nun enn! Der erste SatzWwIrd Z ekenner: ‚credo 1n Deum
omnipotentem, creatorem caelı et terrae‘‘ des es 1äßt mich eLIwas stocken „Die

„cCredo 1n Jesum Christum, fil1ium eligion wurzelt in der menschlichen Er-
Deli unigenitum“ „Credo Spiritum fahrun (7) uUrze. das Iın fast
sanctum“‘ WI1E euerba: Einige Seiten später

chreibt der utor, wolle ın diesemEın Tip für den er se]1 ZUTLC enut-
zZung des es erlaubt. Wer für die ersten Buch „einige jener Bilder un! anlun-

gen behandeln, we. die Apostel enNn-Kapitel (A—D) nich die eit und die
Muße aufbringen kann, der darf, ohne det aben, ihre Oster-Erfahrun: aus-

größere chwierigkeiten bel der Lektüre zudrücken!'  644  6 11) Bilder und rfah-
erwarten müssen, auch erst bei apitel rungen mögen das wohl ein? Aber getrost
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